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536 DIE BERNER WOCHE

Sdjon hatte eine Surmuhr bie oierte ©torgenftunbe
oerfünbet, unb nod) immer roaren bie Serirrten unterwegs.

3n ben hödjften fiuftregionen fpielten bie ersten Siebter
ber ©torgenbämmerung unb roedten roechfelnbe ©eflere auf
bem fd)toar3en Sammt bes ©adjthimmels, an bem bie fdjim»
mernben Sterne 3U oerblaffen begannen. ©tit roiigem Singer
tippte ber junge Sag an bie febneeige Spike bes ©iorgen»
borns auf ber Spiefeener Seefeite. Der ©eter mar tn3roc=
fdjen gan3 munter geworben. Gr ftredte bie ftarren ©lieber
fo gut es ging, redte Den Obertörper unb brefjte fid) 3ufällig
nad) rüdroärts. 5»ier mufete er ettoas ©räfelidjes entbedt
baben; benn feine 5Iugen mürben gröber als feine Sonntags»
tafdjenubr unb brobten aus ben ööfelen 3U fallen, bann
budte er fid) mie angfterfiillt unb bliche fcfeeu nad) ber ©u=
berban! bin. Sie mar leer, ber erfdjöpfte ©briften mar ob
ber breiftünbigen ©nftrengung oon ber ©an! auf ben ©o»
ben bes Sdjiffleins gefunfen. Dort lag er im £ed)toaffer,
„fägenb röchelte ber Sdjnard) ibm aus bem ©tunbe." ©tit
heftigem ©ippenftofe medte ©eter feinen ©adjbar SUaus
unb beutete rüdroärts. Ulis SUaus bie ©ugen fid) flar
gerieben batte, fab er, bafe fie oergeffen batten — ben Hafen

Der gel
©in Oratel. :

©Seit, roeit im Often, in bem ßanb, roo eine über»
reidje, immergrüne iRatur ftetsfort neue, feltfame ©flan»
3engebilbe er3eugt, roo bunte ©ögel unb befeenbe ©ierfüfeer
fich in ben roilboerroaefefenen Urroälbern unb Sfcfeungeln fee»

rumtreiben, baraus Sag unb ©aefet Hreifcfeen, beulen unb
©rüllen erfd)allt, ba thront auf einem hoben ©erge feit
urbenfliefeen Reiten ein geroaltiges, riefenfeaftes ©öfeenbilb.

©lit untergefd)lagenen ©einen, mit getreusten Firmen,
fifet es ba, bas ©ntlife mit ben gefcfeloffenen Scfelifeaugen
gen ©Seften gerichtet, ©igenartig oer3errt erfdjeinen bie
frauenhaften 3üge, als märe ein fatanifefees ©rinfen barin
erftarrt. ©elb leuchtet ber tönerne Seib unb bie 3harten
am ffiürtel gleiten unb gleiten in ber glübenben Sonne
oon purem ©olb.

3u Süfeen bes ^Riefen liegt ausgeftredt ein geroaltiger
fcblafenber Siger. Das Scbroeigen bes Sobes liegt auf bem
©erg, liegt auf ben Sempein an feinem Sufee, aus benen

nur bas monotone ©eten roeifegefleibeter ©riefter hörbar
ift. Das oielftimmige ©eräufd) bes Urroalbes bringt nicht
bis hiebet- ©s oerftummt in ber Serne.

©lie bunbert Sabre aber tommt aus bem Sal ber
©roigteit ein feltfamer ©ogel geflogen, ©r fefet fid) bem
ftummen ©iefenbilbe auf bie Schulter unb roifpert ihm
ein ©Sort ins Ohr. Unb fiebe ba, bie gefcfelifeten ©ugen
öffnen fid) 3ur Hälfte, ein fahles grünliches Seuer leuchtet
aus ihnen unb bie Hafeenpupillen beroegen fid). Da erroaebt
aud) ber Siger aus feinem feunbertjährigen Schlaf. Sein
©ebrüll tönt bumpf burdj ben Urro<#b unb furchtbar peitfdjt
fein Schmeif bie ©rbe.

Unb jebesmal, roenn folefees gefchieht, bann raft ber
Dämon bes ©ufrufers burch bas ungeheure fianb mit fei»

nen Snfeln unb ifalbinfeln, bas fie ©fien nennen unb irgenb»
roo müffen feunberttaufenbe armer fanfter brauner unb gelber
©tenfefeen ihr ©eben laffen. ©ud) jene meinen ©tänner aus
bem ©Seften, jene Sapfern, bie nod) mehr Unterbrüdung
unb Hnecfetfcfeaft, aber freilich auch Orbnung unb ©rbeit
in bas ©eid) ber bunten Sräume gebracht haben, muhten
erfahren, roas bas bebeutet, roenn ber gelbe ©öfee erroaebt.

©ber balb fallen bie müben ©ugenliber roieber 3u,
ber ©iefe oerfinft roieber in feunbertjährigen Schlaf, ©ud)
ber Siger ftredt fid) träge auf feinen ©lab 3U «frühen feines
fjjerrn nieber unb bie oielen bunbert ©tillionen übrig ge»
bliebenen braunen unb gelben ©tenfdjen leben roeiter in
ftumpfer ©leicbgültigfeit, ohne Sreub unb fieib, in geiler

3U löfen, fie roaren nod) immer an ber freiliegenben Strauch»
rour3el in ber gaulenbucht angebunben!

©iligft machte ber Hlaus bie Hette los, roäbrenb ©eter
fachte auf bie ©uberbanf fidj fefete unb bis in bie Seemitte
ruberte. Dort liefe er bie ©über fahren, begab fid) roieber
auf feinen ©lafe neben Hlaus unb 3errte bann mit ©üffen
unb 3urufen ben ©briften aus feiner fdjnardjenben ©t-
fd)öpfung. ©Is ber in feinen triefenben HIeibern roieber auf
bie ©uberbanf geflettert roar unb ernüchtert in ber in3roi=
fefeen auch auf bem See fid) ausbreitenben Dämmerbellt
bie Orientierung roieber fanb, bügelten bie heftigsten ©or»
roürfe feiner beiben Hameraben auf ihn ein, bafe er mit
ihnen bie gan3e ©acht auf ber Seemitte berumgegonbelt fei!
So .e: in Hamel! ©briften felber aber roar froh, roieber in
bie ©iemen 3U liegen unb mit träftigen Stöfeen bie .Hätte
unb ©äffe aus feinen fdjlotternben ©liebem 3U treiben.

Um halb fedjs Uhr langten bie ©rgonauten am beimi»
fchen ©eftabe oon ©lerfligen an unb begaben fidj fdjroeten
5er3ens auf heimlichen Umroegen nad) £>aufe 3ur ©eridjt»
erftattung über bie Seeguai=Honferen3.

e 6öt?e.
m Sans Stei.
Srud)tbarteit, träge unb unberührt, folgfam ihren Herren
unb ©ebietern.

3m fernen ©Seften aber, ba roar ein Sicht aufgegangen.
Dort hatte ein milber §etlanb fein ©eid) aufgerichtet unb
unter feinem S3epter lebten bie ©ölfer unb Segen ruht«
auf ihrer ©rbeit. Das ©eich bes ©öfeen aber lag in eroiger
©acht trofe ber blenbenben Sonne, bie Sag für Sag am
Gimmel Strahlte. —

©ber eines ©benbs, roie eben bas Sagesgeftirn purpurn
im unenblidjen Urroalbe untergegangen ift, roie bie Duntel»
beit ber orientalifchen ©acht mit all ihren ©Sunbern rafdj
Sich auf ben ©öfeenberg fentt, ba flammt es plöfelidj auf im
fernen, fernen ©Seften. ©in jjeuerfreis erfdjeint am Sori»
3ont unb jäh 3udt es auf oon gelben, 3üngelnben flammen.
3m ©u ift ber gan3e roeftliche Rimmel blutigrot gefärbt.

Unb eine leife ©tufif roirb hörbar unb fchroillt an unb
macht bas fjjer3 beben, eine ©ïufi! oon oielen ©tillionen
jammernber, anflagenber ©tenfdjenftimmen. — Das fianb
bes ©Seftens, bas ©eich bes fanften ©Seltenheilanbes
fdjroimmt im ©lut bes ©rubermorbes.

Unb ber Seuerfcfeein, bie ©ranbröte 3ünbet jäh unter
bie gefchloffenen fiiber bes ©öfeen, fo bafe fie fid) plöfelich
roeit offenen. Unb ber ©iefe erhebt fich unb fdjaut gen
©Seften in atembetlemmenbem, ftarrem Staunen. ©Silb
fpringt ber Siger auf feine Süfee, in gewaltigen Sprüngen
fegt er burd) ben Urroalb unb furchtbar roiberfealt fein
©ebrüll an ben Seifen. Unb gen ©3eften fchiebt fid) eine

ungeheure ©Seile oon ©tiriaben gelber ©îenfcfeenleiber, gelei-
tet roie eine ©tafefeme, burch bas ©Sort bes golbenen ©öfeen.

*

©rmes, altes, fterbenstrantes ©uropa! Du haft ben

Srubermorb ent3ünbet, bie Sempel beines ^eilanbes 3ßr^

ftört. Du höhnft unb oerfolgft bie 311m Stieben mahnen.
Dacfeteft bu an ben gelben ©öfeen auf bem Serg im fernen
Urroalb, als bu ein 3nfeIooI! jenes orientalifchen ©iefem
roeltteils oerhätfchelteft unb mit beinen ©lorbroaffen oer^
fahft? ©ierlteft bu nicht an einigen Sorproben, roas afin-
tifdjer ©eift in ber mobernen Striegsausrüftung oermag?
©Bas erbleichft bu jefet oor bem ©ebrüll bes Sigers, oor
bem Sdjatten bes ©iefen am roeftli^en Rimmel?

Du roillft ben ©rubermorb „bis auf ben lefeten ©tann"
fortfefeen? ©efinne bid), fo lange es 3eit ift. ©s tonnte
3U fpät werben unb feine ©lacht mehr ben Sprung bes

Sigers auf beine heilige ©rbe aufhalten.

536 VIL

Schon hatte eine Turmuhr die vierte Morgenstunde
verkündet, und noch immer waren die Verirrten unterwegs.

In den höchsten Luftregionen spielten die ersten Lichter
der Morgendämmerung und weckten wechselnde Reflexe auf
dem schwarzen Sammt des Nachthimmels, an dem die schim-
mernden Sterne zu verblassen begannen. Mit rosigem Finger
tippte der junge Tag an die schneeige Spitze des Morgen-
Horns auf der Spietzener Seeseite. Der Peter war inzwi-
schen ganz munter geworden. Er streckte die starren Glieder
so gut es ging, reckte den Oberkörper und drehte sich zufällig
nach rückwärts. Hier mutzte er etwas Grätzliches entdeckt
haben! denn seine Augen wurden grötzer als seine Sonntags-
taschenuhr und drohten aus den Höhlen zu fallen, dann
duckte er sich wie angsterfüllt und blickte scheu nach der Ru-
derbank hin. Sie war leer, der erschöpfte Christen war ob
der dreistündigen Anstrengung von der Bank auf den Bo-
den des Schisfleins gesunken. Dort lag er im Lechwasser,
„sägend röchelte der Schnarch ihm aus dem Munde." Mit
heftigem Rippenstotz weckte Peter seinen Nachbar Klaus
und deutete rückwärts. Als Klaus die Augen sich klar
gerieben hatte, sah er, datz sie vergessen hatten - den Kahn

ver gel
Ein Orakel. ^

Weit, weit im Osten, in dem Land, wo eine über-
reiche, immergrüne Natur stetsfort neue, seltsame Pflan-
zengebilde erzeugt, wo bunte Vögel und behende Vierfützer
sich in den wildverwachsenen Urwäldern und Dschungeln he-
rumtreiben, daraus Tag und Nacht Kreischen, Heulen und
Brüllen erschallt, da thront auf einem hohen Berge seit
urdenklichen Zeiten ein gewaltiges, riesenhaftes Götzenbild.

Mit untergeschlagenen Beinen, mit gekreuzten Armen,
sitzt es da, das Antlitz mit den geschlossenen Schlitzaugen
gen Westen gerichtet. Eigenartig verzerrt erscheinen die
fratzenhaften Züge, als wäre ein satanisches Grinsen darin
erstarrt. Gelb leuchtet der tönerne Leib und die Zierarten
am Gürtel gleitzen und glänzen in der glühenden Sonne
von purem Gold.

Zu Fützen des Riesen liegt ausgestreckt ein gewaltiger
schlafender Tiger. Das Schweigen des Todes liegt auf dem
Berg, liegt auf den Tempeln an seinem Futze, aus denen

nur das monotone Beten weitzgekleideter Priester hörbar
ist. Das vielstimmige Geräusch des Urwaldes dringt nicht
bis hieher. Es verstummt in der Ferne.

Alle hundert Jahre aber kommt aus dem Tal der
Ewigkeit ein seltsamer Vogel geflogen. Er setzt sich dem
stummen Riesenbilde auf die Schulter und wispert ihm
ein Wort ins Ohr. Und siehe da, die geschlitzten Augen
öffnen sich zur Hälfte, ein fahles grünliches Feuer leuchtet
aus ihnen und die Katzenpupillen bewegen sich. Da erwacht
auch der Tiger aus seinem hundertjährigen Schlaf. Sein
Gebrüll tönt dumpf durch den UrwKd und furchtbar peitscht
sein Schweif die Erde.

Und jedesmal, wenn solches geschieht, dann rast der
Dämon des Aufruhrs durch das ungeheure Land mit sei-

nen Inseln und Halbinseln, das sie Asien nennen und irgend-
wo müssen Hunderttausende armer sanfter brauner und gelber
Menschen ihr Leben lassen. Auch jene weihen Männer aus
dem Westen, jene Tapfern, die noch mehr Unterdrückung
und Knechtschaft, aber freilich auch Ordnung und Arbeit
in das Reich der bunten Träume gebracht haben, mutzten
erfahren, was das bedeutet, wenn der gelbe Götze erwacht.

Aber bald fallen die müden Augenlider wieder zu,
der Riese versinkt wieder in hundertjährigen Schlaf. Auch
der Tiger streckt sich träge auf seinen Platz zu Fützen seines

Herrn nieder und die vielen hundert Millionen übrig ge-
bliebenen braunen und gelben Menschen leben weiter in
stumpfer Gleichgültigkeit, ohne Freud und Leid, in geiler

zu lösen, sie waren noch immer an der freiliegenden Strauch-
wurzel in der Faulenbucht angebunden!

Eiligst machte der Klaus die Kette los, während Peter
sachte auf die Ruderbank sich setzte und bis in die Seemitte
ruderte. Dort lieh er die Ruder fahren, begab sich wieder
auf seinen Platz neben Klaus und zerrte dann mit Püffen
und Zurufen den Christen aus seiner schnarchenden Er-
schöpfung. Als der in seinen triefenden Kleidern wieder auf
die Nuderbank geklettert war und ernüchtert in der inzwi-
schen auch auf dem See sich ausbreitenden Dämmerhelle
die Orientierung wieder fand, hagelten die heftigsten Vor-
würfe seiner beiden Kameraden auf ihn ein, datz er mit
ihnen die ganze Nacht auf der Seemitte herumgegondelt sei!

So.ein Kamel! Christen selber aber war froh, wieder in
die Riemen zu liegen und mit kräftigen Stöhen die Kälte
und Nässe aus seinen schlotternden Gliedern zu treiben.

Um halb sechs Uhr langten die Argonauten am heimi-
schen Gestade von Merkligen an und begaben sich schweren
Herzens auf heimlichen Umwegen nach Hause zur Bericht-
erstattung über die Seequai-Konferenz.

e 6öhe.
m Hans Frei.
Fruchtbarkeit, träge und unberührt, folgsam ihren Herren
und Gebietern.

Im fernen Westen aber, da war ein Licht aufgegangen.
Dort hatte ein milder Heiland sein Reich aufgerichtet und
unter seinem Szepter lebten die Völker und Segen ruhte
auf ihrer Arbeit. Das Reich des Götzen aber lag in ewiger
Nacht trotz der blendenden Sonne, die Tag für Tag am
Himmel strahlte.

Aber eines Abends, wie eben das Tagesgestirn purpurn
im unendlichen Urwalde untergegangen ist, wie die Dunkel-
heit der orientalischen Nacht mit all ihren Wundern rasch
sich aus den Eötzenberg senkt, da flammt es plötzlich auf im
fernen, fernen Westen. Ein Feuerlreis erscheint am Hori-
zont und jäh zuckt es auf von gelben, züngelnden Flammen.
Im Nu ist der ganze westliche Himmel blutigrot gefärbt.

Und eine leise Musik wird hörbar und schwillt an und
macht das Herz beben, eine Musik von vielen Millionen
jammernder, anklagender Menschenstimmen. — Das Land
des Westens, das Reich des sanften Weltenheilandes
schwimmt im Blut des Brudermordes.

Und der Feuerschein, die Brandröte zündet jäh unter
die geschlossenen Lider des Götzen, so datz sie sich plötzlich
weit öffenen. Und der Riese erhebt sich und schaut gen
Westen in atembeklemmendem, starrem Staunen. Wild
springt der Tiger auf seine Fütze, in gewaltigen Sprüngen
fegt er durch den Urwald und furchtbar widerhalt sein
Gebrüll an den Felsen. Und gen Westen schiebt sich eine

ungeheure Welle von Miriaden gelber Menschenleiber, gelei-
tet wie eine Maschine, durch das Wort des goldenen Götzen.

*

Armes, altes, sterbenskrankes Europa! Du hast den

Brudermord entzündet, die Tempel deines Heilandes zer-
stört. Du höhnst und verfolgst die zum Frieden mahnen.
Dachtest du an den gelben Götzen auf dem Berg im fernen
Urwald, als du ein Jnselvolk jenes orientalischen Riesen-
Weltteils verhätscheltest und mit deinen Mordwaffen ver-
sahst? Merktest du nicht an einigen Vorproben, was asia-
tischer Geist in der modernen Kriegsausrüstung vermag?
Was erbleichst du jetzt vor dem Gebrüll des Tigers, vor
dem Schatten des Riesen am westlichen Himmel?

Du willst den Brudermord „bis auf den letzten Mann"
fortsetzen? Besinne dich, so lange es Zeit ist. Es könnte
zu spctt werden und keine Macht mehr den Sprung des

Tigers auf deine heilige Erde aufhalten.
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